
DÜ Buchbesprechungen
(deutscher 111e T1ISEUS egegnen, Adamas- Ver- gerichtet, e (reschichte des ersten Bandes der HOo-
lag Köln, erschıenen. |DER historische NSUICU! miılıen V OI Escriva de Balaguer rekonstruleren,
San Josemaria Esecriva legt dem uUuDLiKUum SOMmM1t ındem S1C ın ıhren Sinnzusammenhang gestellt WE -

den 1mM Verlag 1alp verlegten Band der > Voll- den und CL akten ber e Tätigkeit Aheses He1-
ständıgen Werke« V OI Josemaria Esecriva de Bala- 1gen als rediger Ww1e uch als Schriftsteller ALl 1a-
S UCI VOL. |DER Buch enthält 1 Homıilı:en (Predigten geslic bringen ugle1ic tındet der ] eser jeder
des (iıründers des (Opus De1, e mit e1nem 18S10O- Homlilıe 1ne esonderte hıstorıisch-theologische
risch-theolog1ischen Kkommentar und Anmerkungen Einleitung.
der Textkritik versehen S1InNd. ID Aspekte des nhaltes und der Textkritik WE -

Be1 der ersten, unkommentierten Ausgabe erklar- den nde der 211e der entsprechenden Hom1i-
(e selnerzZeıt der Nachfolger des eılıgen Osefma- lıen glossiert; besonders edeutsam sınd e K Om-
mna, Bıschof Alvaro de [ ortillo, ass jener Band 1U mentare, deren 1el C 1St, e auptargumenta-
eınen kleinen e1]1 der großen Katechese beinhalte, tionslınmen, ıhre Verbindung mıiıt der eılıgen

Schrift und e bedeutendsten esichtspunkte ıhrerwelchen der (iründer des (Opus DDe1 ın Selner Pre-
dıgt gele1istet hat Spirıtuvualität und ıhres S1innes 1r das christliche

AÄAus Selner umfangreichen Predigttätigkeit hat Denken herauszuarbeıten.
der heilıge Josefmarıa 1mM Jahre 1973 chese S aMmM- l hese kommentierte Ausgabe Ubernımmt das In-
lung vorbereıtet Es handelt sıch 15 Homluilıen, haltsverzeıichnıs des Or1ig1inals des Buches SOWI1e e1-

e1 VOIN /usäatzen mit Anmerkungen des Hert-e zwıischen 1951 und 1971 gehalten hat und e
sıch lıturg1schen Festkalender Ornentieren: VO ausgebers mit Informatıion ber verschliedene ÄUuUS-
. Adventssonntag hıs ZU] Christkönigsfest. gaben und Übersetzungen und andere Aspekte,
er einfache und dArekte /ugang den rtund- e bıblıographische Information VOIN FS Cristo (JLIC

wahrhelten des aubens sticht besonders hervor. Pasd abzurunden, VOIN eınem Buch VOIN dem
500 000 XeMmplare ın prachen earschıenenl e Gedankengänge beziehen e Heıilıge Schrift

auft jeder 211e 21in 1C e Gelehrsamkeıt, “(}[1- S1nd. em nthäalt e Ausgabe VOIN Prof TAanNı
ern das CNrıistlıcne en sınd entsche1idend das e1gene Inhaltsverzeichnıisse V OI Personen, Nstitu-
Wort und das en 10onen und Veröffentlichungen und 1ne vollständı-

l e Homillıen sınd eın theolog1scher Iraktat SC Bıblıographie. Dazu kommen verschliedene
arbfotos, un(ter denen wıeder ein1ge aksımılesS1e behandeln e rTlösung Urc Jesus C'’hrıistus

mit j1efgang, und ZW., y jeder ıhm folgen der handschrıiftichen Korrekturen des hl OsetIma-
kann er rote aden, der gew1issermaßen chese nma Selnen Homiliıen.

aul Blecha, Wienex{ie durchzıieht, ist e Gotteskindschaft, jene
großartige irklıchkeıit, e dem en des Nr1-
Sien inmıtten der Welt e iıchtung we1lst; Ich bın
e1n ınd (1iottes

FS werden a  WIC  1ge IThemen angesprochen: e
christliıche Berufung, Jesus C'’hrıistus als Vorbild, e
FEhe als göttliıche Berufung, eArbeıit als 1ıttel der (reistliche Literatur
Heilıgung und des Apostolates, e Te1NE1N| der
Kınder (jolttes, der innere ampfT, e ucharnstie, FazQuer, Nicolas Ün approfondissement
der Heıilıge e1ist, e Muttergottes Es ist leicht, Au [ ' unıte Ae [ MPUVFE Ae Pe: selon Hans
e vertrauensvolle und sSiıchere S{1mme e1Nes £2111- (IrS Von Balthasar (Ars Rhetorica 1 Verlag:
SCH herauszuhören, dessen Predigt Mut MAaC Berlin 201953, ISBN 9/8—-3-6453—118532-—5, d38 Set-

(Mehr Aesem und len anderen Büchern des jen, 44 ,90
Josefmarıa Esecriva auf Deutsch tındet 111a

(er http://de.escr1vaWOorks ‚.org/book/chrıstus_be- ÄAm September Jährt sıch zuU hundert-
SCHHCHN htm) S1ien Mal der odestag VOIN (’harles Peguy

l e Einleitung dem nunmehr vorzustellenden er LDichter den ersten Opfern, e
Bıuch me. unter WWW.1S]e.07@) chrıeh der jetzige 1mM Kugelhagel der Marneschlach: des Ersten Welt-
Prälat des Opus De1, Bıschof Javıer FEchevarrna. KT1eges gefallen WAICH Hans Urs VOIN allhasar
l hese umfangreiche Ausgabe V OI mehr als 1 000 e1n grober Bewunderer des 1CHNLers ID E1-
Seıliten edeuftel zugle1ic e1in 1Ns FEınzelne gehende 11CT ersten, der 1mM deutschen Sprachraum auf das
S{tucd1um der Spirıtualität und des theologıischen Werk hingewlesen hat ıtten 1mM / weiıten Welt-
Hıntergrunds der Predigt des eilıgen Joselmanıa. TIeS erschıen 1943 £21m ] uzerner Verlag OSe
Mehr als 100 Seıiten der Einleitung sınd aralı ALLS- Stocker ın el1ner gediegenen Buchausgabe Se1nNne

(deutscher Titel: Christus begegnen, Adamas-Ver-
lag Köln, 2006) erschienen. Das historische Institut
San Josemaría Escrivá legt dem Publikum somit
den im Verlag Rialp verlegten 4. Band der »Voll-
ständigen Werke« von Josemaría Escrivá de Bala-
guer vor. Das Buch enthält 18 Homilien (Predigten)
des Gründers des Opus Dei, die mit einem histo-
risch-theologischen Kommentar und Anmerkungen
der Textkritik versehen sind.

Bei der ersten, unkommentierten Ausgabe erklär-
te seinerzeit der Nachfolger des heiligen Josefma-
ria, Bischof Álvaro del Portillo, dass jener Band nur
einen kleinen Teil der großen Katechese beinhalte,
welchen der Gründer des Opus Dei in seiner Pre-
digt geleistet hat. 

Aus seiner umfangreichen Predigttätigkeit hat
der heilige Josefmaria im Jahre 1973 diese Samm-
lung vorbereitet. Es handelt sich um 18 Homilien,
die er zwischen 1951 und 1971 gehalten hat und die
sich am liturgischen Festkalender orientieren: vom
1. Adventssonntag bis zum Christkönigsfest.

Der einfache und direkte Zugang zu den Grund-
wahrheiten des Glaubens sticht besonders hervor.
Die Gedankengänge beziehen die Heilige Schrift
auf jeder Seite ein. Nicht die Gelehrsamkeit, son-
dern das christliche Leben sind entscheidend: das
Wort und das Leben.

Die Homilien sind kein theologischer Traktat.
Sie behandeln die Erlösung durch Jesus Christus
mit Tiefgang, und zwar so, daß jeder ihm folgen
kann. Der rote Faden, der gewissermaßen diese
Texte durchzieht, ist die Gotteskindschaft, jene
großartige Wirklichkeit, die dem Leben des Chri-
sten inmitten der Welt die Richtung weist: Ich bin
ein Kind Gottes.

Es werden wichtige Themen angesprochen: die
christliche Berufung, Jesus Christus als Vorbild, die
Ehe als göttliche Berufung, die Arbeit als Mittel der
Heiligung und des Apostolates, die Freiheit der
Kinder Gottes, der innere Kampf, die Eucharistie,
der Heilige Geist, die Muttergottes [...] Es ist leicht,
die vertrauensvolle und sichere Stimme eines Heili-
gen herauszuhören, dessen Predigt Mut macht.

(Mehr zu diesem und allen anderen Büchern des
hl. Josefmaria Escrivá auf Deutsch findet man un-
ter: http://de.escrivaworks.org/book/christus_be-
gegnen.htm).

Die Einleitung zu dem nunmehr vorzustellenden
Buch (mehr unter www.isje.org) schrieb der jetzige
Prälat des Opus Dei, Bischof Javier Echevarria.
Diese umfangreiche Ausgabe von mehr als 1.000
Seiten bedeutet zugleich ein ins Einzelne gehende
Studium der Spiritualität und des theologischen
Hintergrunds der Predigt des heiligen Josefmaria.
Mehr als 100 Seiten der Einleitung sind darauf aus-

gerichtet, die Geschichte des ersten Bandes der Ho-
milien von Escrivá de Balaguer zu rekonstruieren,
indem sie in ihren Sinnzusammenhang gestellt wer-
den und neue Fakten über die Tätigkeit dieses Hei-
ligen als Prediger wie auch als Schriftsteller ans Ta-
geslicht bringen. Zugleich findet der Leser zu jeder
Homilie eine gesonderte historisch-theologische
Einleitung.

Die Aspekte des Inhaltes und der Textkritik wer-
den am Ende der Seite der entsprechenden Homi-
lien glossiert; besonders bedeutsam sind die Kom-
mentare, deren Ziel es ist, die Hauptargumenta-
tionslinien, ihre Verbindung mit der Heiligen
Schrift und die bedeutendsten Gesichtspunkte ihrer
Spiritualität und ihres Sinnes für das christliche
Denken herauszuarbeiten.

Diese kommentierte Ausgabe übernimmt das In-
haltsverzeichnis des Originals des Buches sowie ei-
ne Reihe von Zusätzen mit Anmerkungen des Her-
ausgebers, mit Information über verschiedene Aus-
gaben und Übersetzungen und andere Aspekte, um
die bibliographische Information von Es Cristo que
pasa abzurunden, von einem Buch von dem
500.000 Exemplare in 14 Sprachen erschienen
sind. Zudem enthält die Ausgabe von Prof. Aranda
eigene Inhaltsverzeichnisse von Personen, Institu-
tionen und Veröffentlichungen und eine vollständi-
ge Bibliographie. Dazu kommen verschiedene
Farbfotos, unter denen wieder einige Faksimiles
der handschriftlichen Korrekturen des hl. Josefma-
ria an seinen Homilien.

Paul Blecha, Wien

Geistliche Literatur
Faguer, Nicolas: Un constant approfondissement

du coeur. L’unité de l’œuvre de Péguy selon Hans
Urs von Balthasar (Ars Rhetorica 21), LIT Verlag:
Berlin 2013, ISBN 978–3-643–11832–5, 438 Sei-
ten, € 44,90.

Am 5. September 2014 jährt sich zum hundert-
sten Mal der Todestag von Charles Péguy (1873–
1914). Der Dichter zählte zu den ersten Opfern, die
im Kugelhagel der Marneschlacht des Ersten Welt-
krieges gefallen waren. Hans Urs von Balthasar
war ein großer Bewunderer des Dichters. Er war ei-
ner er ersten, der im deutschen Sprachraum auf das
Werk hingewiesen hat. Mitten im Zweiten Welt-
krieg erschien 1943 beim Luzerner Verlag Josef
Stocker in einer gediegenen Buchausgabe seine
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Übersetzung der ıchtung »1_e Porche du Mystere lage 11L In der e1 »>Chrıistliche Meıster«
de la deuxieme Vert1u« unter dem 111e » [ )as VO » [Orz (12he1mn1s der Hoffnung« heraus-
lor zuU (12he1mn1s der Hoffnung«. Bereıits ın Se1- gebrac ın der Absıcht, e e1fste ıchtung Pe-
1ICTI ersten Basler Jahr, ohl ın den Semesterferıen SUyS ın den bleibenden Schatz der geistlichen 1te-
1mM Frühjahr 1940), hat der Übersetzung Sedl- ralur einzure1ihen. aM! sınd e wesentlichen
beıitet SC berichtet selinem Stuchentfreund Pierre ex1ie geNanntT, auf e sıch Nıcolas Faguer (*
(Jjanne: > SQOUS les anonnades (Tes proche[s] ]J aı tutzen konnte, Ww1e der Untertitel tormuhert
raduıt le Porche de 1a Vert11l.« er Kanonendon- e »Eaunheit des erkes VOIN CRUY ach Hans Urs
11CT des Kriegsgeschehens 1mM Fisass damals ıs V OI Balthasar« darzulegen.
ach 4S hören. Auf eıner arte (Poststempel: er Verfasser glıeder! Se1n Werk ın Te1 aupt-
asel, 26.10.19453) den Freund ım11 EIC. der 211e er ersie e1l1 (38—157 ÄAncıenne el nouvelle
schon 1ne Besprechung der Übersetzung ın der theodicee) wırd ın Te1 Kapıtel aufgefächert. |DER
Peitschrı » [ )as CLE Buch« veröffentlich atte., erstie Kapıtel stellt dem Leser unter e1nem mehr TOr-
erfahren WIr, ass Balthasar uch das »Mystere des malen esichtspunkt e kKlare Architektur des Bal-
alın(is Innocents« (1912) übertragen wollte >] 1e- thasarschen Peguy-Bildes VOT ugen |DDER zweıte
ber Freund, csehr eglückt ber Deine anerkennen- Kapıtel zeichnet e verschliedenen Phasen nach, ın
den Orte Ja, cheser Schluss ist hınreißend, U1 denen der LDıichter Se1in en lang mit der Proble-
volee. Ich S1{7e2 schon ange ber dem zweıten MLY- malı der SCIUNSECN hat »Kann e1in 1€1 der

Menschheit dem St{taate (jottes, der uch der 4alstere., dem der Unschuldigen Kınder och unter-
dessen ist SIrenNgsSLEr Semesterbetrieb, der aum e1n der Menschheit ist, verloren gehen? Kann VOIN

bıs WEe1 Stunden äglıch ire1g10t.« l heses Projekt den anderen verm1sst werden”? der deutlicher Ist
wurde N1C reahsıiert. ber 1953 ersche1int ın der möglıch, 4ass e anderen, gereltelichn, Nn1ıC
e1 >Chrıist heute« des ohannes Verlags 1ne Verm1sSsSsen« 1L, »Peguy hat, VO SO719-

lıstıischen I Irama >5 Jeanne dA’Ärc-«Auswahl ALLS dem umfangreichen Prosawerk des
1CNLEers unter dem 1le > Wır stehen alle der (1897) Se21nem ustilıchen >Mystere de la
Front « Auf den Gipfel ber Selner intensıven AÄAus- ( 'harıte de Jeanne A ’ ÄrC« (1909) gelangen, ke1-
einandersetzung Tührt e Monographie, e Bal- 1ICTH Sat7z sfreichen brauchen, hat den exf 1U

4asar 1962 1mM »Bächer der S{1le« 1mM zweıten Band durch erlauternde /usäatze earweıtert« 1L, 506) ID
entdec schlielßlich 1mM Herzen des C'hristentumsder »Herrlichkeit« dem LDichter gew1dme! hat l he-

\l ersche1int 1er als kepräsentant 1r das Jahr- e unıversalıstısche Perspektive, e ıhn ın Selner
hundert »Peguy ann ee1 deshalb schlıeben, Jugend zuU SO71alısmus geführt |DER
we1l se1ne CNrıisiliche KEx1istenz zwıschen K Om- Kapıtel Ommentert e letzte Stellungnahme Bal-
MUN1SMUS und Kırche aufschlägt und den Punkt SC Cthasars z »Prinzip Hoffnung« ın L 160()—
tunden enbehauptet, dem beıder nlıegen 167 er zweıte Hauptteil 159—281 LLes coordon-
bruchlos iıneinander aufgehen. In Se21nem Herzpro- s de l’Eglise) sammelt cseht ubtıle Detailstu-
blem MNg e Überwindung e1Nes bestimm- dıen, e auft tüunf Kapıtel VeI(e1 S1nd. CRUYVYS
(en Augustin1ısmus des Mıttelalters, der Reforma- Schlüsselbegriff der » AÄAchse« wırd 1mM ersten Kap1-
LOn und des Jansen1ismus: en ın Konfronta- te1 untersucht |DER zweıte behandelt selnen Um-
LOn 'asSC. und ZU] ante des ntferno und 111 SAl mit dem en lLestament und arbeıtet den Abh-
ın SelnenMe christliıche Theologıe ın 1ne stand platonısıerenden Spirıtualisierungstenden-
211e hınausführen, e S1C der kommenden Z heraus. |DER und vIierte Kapıtel gelten dem
Menschheit 1ICL verständlıch machen SOIl « LL, Verhältnıs VOIN alur und nade, e1t und EW1g-
17) Worin Qhese 211e besteht, erklärt der 1 heolo- keıit l e Reflex1ionen ber e Zeitproblematık

1983 abschlıießend auf e1n Padal NSeıiten ( »Hoff- werden angereichert Urc elınen Vergleich mit dem
LULLE (JO[teS«) 1mM vierten Banı Selner » Theodrama- Werk »A la recherche du IM perdu« VOIN arce
k« (S 60—-167) »Peguys Entwurf, der mit elner Proust |DER tTünfte Kapıtel vindızıert e Verbin-
erstarrien (iotteslehre (des bloßen > VOTAaUSW1ISSENS< dung VOIN Asthetik und und erhebht CRUY zuU

und 5 Voraussehens- Gottes) bricht, en Ern- Wıderpart Kıerkegaards Nneiweder der.
SICS e offnung 1Ns innerste Herz (1ottes e1N7ZU- er Hauptte1l 2853—369 La MUS1qUE des 9{017

führen, entlastet U1 zugle1ic. VOIN e1nem einselt1g chretiens) arbeıtet mit musıkalıschen Meta-
alttestamentlıchen Zukunftsprinzip und bındet e phern SC WIT das erstie Kapıtel mit »>Une MUsS1que

SCWISS unbedingt auf Zukunft gerichtete Off- e1xX LEMPS« überschrieben, das zweıte mit »19
LLULLE 1ne n1ıC ırdısche., ber überragend und lıhberte de la melodie« und das drıtte mit »19 (en-
umfassend ew1ge egeNnWar! (ID L  P 161) 1980 dresse du dernier aCCOrd«. |DDER erstie Kampıtel Iso
hat allhasar 1ne leicht Üüberarbeıitete zweıte Auf- bletet 1ne Theologıe des erzens. »HEeTZz, n1ıC

Übersetzung der Dichtung »Le Porche du Mystère
de la deuxième Vertu« (1911) unter dem Titel »Das
Tor zum Geheimnis der Hoffnung«. Bereits in sei-
nem ersten Basler Jahr, wohl in den Semesterferien
im Frühjahr 1940, hat er an der Übersetzung gear-
beitet. So berichtet er seinem Studienfreund Pierre
Ganne: »Sous les canonnades très proche[s] j’ai
traduit Le Porche de la 2. Vertu.« Der Kanonendon-
ner des Kriegsgeschehens im Elsass war damals bis
nach Basel zu hören. Auf einer Karte (Poststempel:
Basel, 26.10.1943) an den Freund Emil Lerch, der
schon eine Besprechung der Übersetzung in der
Zeitschrift »Das neue Buch« veröffentlicht hatte,
erfahren wir, dass Balthasar auch das »Mystère des
Saints Innocents« (1912) übertragen wollte. »Lie-
ber Freund, sehr beglückt über Deine anerkennen-
den Worte. Ja, dieser Schluss ist hinreißend, une en-
volée. Ich sitze schon lange über dem zweiten My-
stère, dem der Unschuldigen Kinder… Doch unter-
dessen ist strengster Semesterbetrieb, der kaum ein
bis zwei Stunden täglich freigibt.« Dieses Projekt
wurde nicht realisiert. Aber 1953 erscheint in der
Reihe »Christ heute« des Johannes Verlags eine
Auswahl aus dem umfangreichen Prosawerk des
Dichters unter dem Titel »Wir stehen alle an der
Front.« Auf den Gipfel aber seiner intensiven Aus-
einandersetzung führt die Monographie, die Bal-
thasar 1962 im »Fächer der Stile« im zweiten Band
der »Herrlichkeit« dem Dichter gewidmet hat. Die-
ser erscheint hier als Repräsentant für das 20. Jahr-
hundert. »Péguy kann die Reihe deshalb schließen,
weil er seine christliche Existenz zwischen Kom-
munismus und Kirche aufschlägt und den Punkt ge-
funden zu haben behauptet, an dem beider Anliegen
bruchlos ineinander aufgehen. In seinem Herzpro-
blem ringt er um die Überwindung eines bestimm-
ten Augustinismus des Mittelalters, der Reforma-
tion und des Jansenismus: er denkt in Konfronta-
tion zu Pascal und zum Dante des Inferno und will
in seinen Mystères die christliche Theologie in eine
Weite hinausführen, die sie der kommenden
Menschheit neu verständlich machen soll« (H II,
17). Worin diese Weite besteht, erklärt der Theolo-
ge 1983 abschließend auf ein paar Seiten (»Hoff-
nung Gottes«) im vierten Band seiner »Theodrama-
tik« (S. 160–167). »Péguys Entwurf, der mit einer
erstarrten Gotteslehre (des bloßen ›Vorauswissens‹
und ›Voraussehens‹ Gottes) bricht, um allen Ern-
stes die Hoffnung ins innerste Herz Gottes einzu-
führen, entlastet uns zugleich von einem einseitig
alttestamentlichen Zukunftsprinzip und bindet die
– gewiss unbedingt auf Zukunft gerichtete – Hoff-
nung an eine nicht irdische, aber überragend und
umfassend ewige Gegenwart (TD IV, 161). 1980
hat Balthasar eine leicht überarbeitete zweite Auf-

lage – nun in der Reihe »Christliche Meister« Bd. 9
– vom »Tor zum Geheimnis der Hoffnung« heraus-
gebracht in der Absicht, die reifste Dichtung Pé-
guys in den bleibenden Schatz der geistlichen Lite-
ratur einzureihen. Damit sind die wesentlichen
Texte genannt, auf die sich Nicolas Faguer (*1981)
stützen konnte, um – wie der Untertitel formuliert –
die »Einheit des Werkes von Péguy nach Hans Urs
von Balthasar« darzulegen. 

Der Verfasser gliedert sein Werk in drei Haupt-
teile. Der erste Teil (38–157: Ancienne et nouvelle
théodicée) wird in drei Kapitel aufgefächert. Das
erste Kapitel stellt dem Leser unter einem mehr for-
malen Gesichtspunkt die klare Architektur des Bal-
thasarschen Péguy-Bildes vor Augen. Das zweite
Kapitel zeichnet die verschiedenen Phasen nach, in
denen der Dichter sein Leben lang mit der Proble-
matik der Hölle gerungen hat. »Kann ein Glied der
Menschheit dem Staate Gottes, der auch der Staat
der Menschheit ist, verloren gehen? Kann es von
den anderen vermisst werden? Oder deutlicher: Ist
es möglich, dass die anderen, geretteten, es nicht
vermissen« (H II, 810)? »Péguy hat, um vom sozia-
listischen Drama ›Jeanne d’Arc‹.

(1897) zu seinem christlichen ›Mystère de la
Charitè de Jeanne d’Arc‹ (1909) zu gelangen, kei-
nen Satz zu streichen brauchen, er hat den Text nur
durch erläuternde Zusätze erweitert« (H II, 806). Er
entdeckt schließlich im Herzen des Christentums
die universalistische Perspektive, die ihn in seiner
Jugend zum Sozialismus geführt hatte. Das dritte
Kapitel kommentiert die letzte Stellungnahme Bal-
thasars zum »Prinzip Hoffnung« in TD IV, 160–
167. Der zweite Hauptteil (159–281: Les coordon-
nées de l’Église) sammelt seht subtile Detailstu-
dien, die auf fünf Kapitel verteilt sind. Péguys
Schlüsselbegriff der »Achse« wird im ersten Kapi-
tel untersucht. Das zweite behandelt seinen Um-
gang mit dem Alten Testament und arbeitet den Ab-
stand zu platonisierenden Spiritualisierungstenden-
zen heraus. Das dritte und vierte Kapitel gelten dem
Verhältnis von Natur und Gnade, Zeit und Ewig-
keit. Die Reflexionen über die Zeitproblematik
werden angereichert durch einen Vergleich mit dem
Werk »À la recherche du temps perdu« von Marcel
Proust. Das fünfte Kapitel vindiziert die Verbin-
dung von Ästhetik und Ethik und erhebt Péguy zum
Widerpart gegen Kierkegaards Entweder – Oder.
Der dritte Hauptteil (283–389: La musique des coe-
urs chrétiens) arbeitet mit musikalischen Meta-
phern. So wird das erste Kapitel mit »Une musique
à deux temps« überschrieben, das zweite mit »La
liberté de la mélodie« und das dritte mit »La ten-
dresse du dernier accord«. Das erste Kapitel also
bietet eine Theologie des Herzens. »Herz, nicht
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e1s ist 1er 1'  e, und VO Herzen wırd CRUY Fachsprache der Oogmatı. mit ıhren begrifflichen
Selnen Eingang iinden, Selnen Überfall auf Unterscheidungen und Absıcherungen Nn1ıC ın
(1ottes Herz:;: Herz zwıischen aler und ınd und Konkurrenz cichterischen antasıe und Bıl-

Herz-Ge1ist« 1L, 6I7) ID Theologıe des Her- dertfülle lreien ann und wiıll, 111US5 S1C sıch doch
C115 sıch 1mM zweıten Kapıtel ın eıner T heolo- V OI der unnne1| der ın den (ileichn1issen C' hrist1ı
o1e der 12 Tort Hıer ist e1n Proprium Peguys earöffneten offnung heraustfordern lassen. ber
e24CNien |DER Odell der 12| ist be1 ıhm Nn1ıC uch den Romanısten ann e theologische 28491
der Lros, Nn1ıCcC e Gattenliebe, sondern e 12 der eT|! PSeguys bereichern. Hınsıchtlich der Me-
des Vaters zuU Sonn Lheses Odell Offnet ıhm e1- der Untersuchung erweıst sıch der U{tOr als
1ICTH /ugang ın das innere Mysterium der Tınıtät, e1n guler Schüler sars, ındem Se1n Hand-
V OI dem 1mM drıtten Kampıtel e ede ist Lheses Ka- werk der Interpretation lıterarıscher RT £21m
pıte. ist der Höhepunkt der1' ID ubtıle Meıster der Theologischen Asthetik gelernt hat
Interpretation der »Ballade du quı1 Lanl hat- Wiıirde 111a n1ıC UrCc das Vorwort V OI Mme 1IO0-
[11« beweıst e SOUVerane Meınsterschaft des ÄU- mM1ın1ıque Mıllet-Gerard, der Leıterın der These, und
(OrS >] ie Ballade hat n1ıC elnen Wert subjek- das aC  WOYT| des Autors CXPressis verbıs arauı
(1ver Introspektion. S1e hat uch 1ne theologische hingewlesen, ass sıch 1ne Doktorarbeit der
Tragweiıte, enn S1C V OI der Stunde, e Romanıstik handelt, wıiuirde Qhesen Status
Erniedrigung des erzens 1ne geheimn1svolle n1ıC wahrnehmen. |DER Werk besıitzt bereıits 1ne

sOlche 211e und Souveränıtät, und e W1SSeN-Bresche selhst 1mM Herzen (1ottes geöffne hat« (p
371) Be1 Peguy erhält e Parabel VO verlorenen SCHA  1C Prosa schwingt sıch immer wıeder auf
Sonn und VO armherz1igen aler be1 eınen e Ööhe der ıchtung, W A 1111A1 ın cheser Anfangs-
eschatolog1ischen Kang. > Wie WO NT, ass ich da phase eıner akademıschen Karıere n1ıC hne WEe1-
och richte, nachdem Olches geschan... Um den eres Twartel. In zahlreichen Anmerkungen blıtzt
Arm me1lner Gerechtigkeit essehn und den Arm 1ne ubtıle Detaijlarbeıl auf, auf csehr vornehme
me1lner Barmherz1igkeıit loszubinden Und 1ILLIL <ol11 We1se e Ause1inandersetzung mit der Spezlallıte-
ich wchten als aler. Soll mal e1n alter wchten Kın ralur der Peguyısten geführt WIrd. Be1 den /Zıtaten
aler WEe1 SÖONNe < Man weıß, w1e e1in aler ALLS den Iranzösıschen Übersetzungen der altha-
awchtet Es <1bt e1n bekanntes e1ispiel. Man we1l ar-Werke egegnet auf Schritt und T1! der Hın-
nw1e der aler den SOonn gerichtet hat, WEe1s »ftraduction modifee«, Nıcolas Faguer
der fortgegangen und wiedergekehrt er aler hat sıch gedrängt gefühlt, chese Iranzösıschen
hat 21 och me1nsten geheult Solche (1e- Übersetzungen vielen Stellen verbessern und
schichten hat ıhnen meln Sohn erzählt Meın SOonn und SCHAUCL den deutschen Originaltext
hat ıhnen das (1ehe1mnıs des e2rich(ts preisgege- heranzuführen. amıt wırd meın FEıiındruck Es1A-
ben« (aus dem »Mystere des saınt Innocents«, 71- t1gt, den ich be1 Rezensionen TIranzösıscher altha-
1eT71 ın 1L, l e Schlussbetrachtung sar-Arbeıiten schon mehrmals habe, 4ass

ernnnert das 1ympanon mit dem e Qualität und Sinntreue cheser Übersetzungen
Weltgericht Kön1gsportal der Kathedrale VOIN manche e11z1te aufweıst. Bısweilen habe ich mich
('hartres und eVOo7z71ert e einmalıge Grerichtsdar- gefragt, beAutoren VOIN eıner anderen Textbasıs
stellung der ımagınären Kathedrale Peguys mıiıt ausgehen als der 1mM deutschen UOriginaltext vorlhe-
der (rebetsfTlotte der »Paternoster«, e den ()zean genden. Be1 der 1 ektüre des Buches ist mM1r bıswel-
des eılıgen /ZOornes durchkreuzt Und der Erlöser- len der (redanke Urc den Kopf SC1IL, b
richter auf dem 'hron spricht: Sıinıte parvulos enNn1- aps Franzıskaus e{WAS VOIN CRUY gelesen hat, [AU-

ad (Mt |DER Grericht vollzieht sıch In chen doch In se1lner Verkündigung immer wıieder
der Form elner Selbstverurteillung der BOosen. FKın Kkernworte des 1CNLers auft w1e z B5 LENECICZZA, M1-
Nachwort 1ne Bıblıographie (409— ser1cordia, profumo. ber uch Se1nNne ul e1-
428) und 1e7r ndıces beschlıeßen das 1ICTI verbürgerlichten Christentum, Se1n FEıintreten
Werk 1r 1ne Kırche der Armen earınnert den LDichter.

Mıt cheser Untersuchung wurde e1n Standort Innerhalb der Balthasar-Forschung ist das Werk
Schnittpunkt VOIN Dichtung und Theologıe gewählt. VOIN Nıcolas Faguer e erstie Untersuchung,
Im TUN! ist e » Achse« Peguys und e be- e sıch professo mit dem zweıten Band der
VOrZUgLe Posıtion Balthasars An dA1esem interd1s71- »>Herrlichkeit« befasst hat ÄAm e1spie. der CRUV-
plınären Schnittpunkt können letztlıch 21 1 IsS71- Monographie Balthasars wurde gezeigt, welches
plınen, e Romanıstik und e eologıe, profitie- e Diszıplınen übergreifendes Potentjal 1mM > :
1611 er Theologe wırd eingeladen, e Fragen und cher der S{1le« enthalten ist
nlıegen Peguys vernehmen. uch WE e Prof. Dr Dr Manfred OC  FuNHNNeEer

Geist ist hier Mitte, und vom Herzen wird Péguy
seinen Eingang finden, seinen Überfall wagen auf
Gottes Herz: Herz zwischen Vater und Kind – und
so Herz-Geist« (H II, 857). Die Theologie des Her-
zens setzt sich im zweiten Kapitel in einer Theolo-
gie der Liebe fort. Hier ist ein Proprium Péguys zu
beachten. Das Modell der Liebe ist bei ihm nicht
der Eros, nicht die Gattenliebe, sondern die Liebe
des Vaters zum Sohn. Dieses Modell öffnet ihm ei-
nen Zugang in das innere Mysterium der Trinität,
von dem im dritten Kapitel die Rede ist. Dieses Ka-
pitel ist m. E. der Höhepunkt der Arbeit. Die subtile
Interpretation der »Ballade du coeur qui a tant bat-
tu« beweist die souveräne Meisterschaft des Au-
tors. »Die Ballade hat nicht nur einen Wert subjek-
tiver Introspektion. Sie hat auch eine theologische
Tragweite, denn sie zeugt von der Stunde, wo die
Erniedrigung des Herzens eine geheimnisvolle
Bresche selbst im Herzen Gottes geöffnet hat« (p.
371). Bei Péguy erhält die Parabel vom verlorenen
Sohn und vom barmherzigen Vater bei Lk 15 einen
eschatologischen Rang. »Wie wollt ihr, dass ich da
noch richte, nachdem solches geschah… Um den
Arm meiner Gerechtigkeit zu fesseln und den Arm
meiner Barmherzigkeit loszubinden. Und nun soll
ich richten als Vater. Soll mal ein Vater richten. ›Ein
Vater hatte zwei Söhne.‹ Man weiß, wie ein Vater
richtet. Es gibt ein bekanntes Beispiel. Man weiß
genugsam, wie der Vater den Sohn gerichtet hat,
der fortgegangen und wiedergekehrt war. Der Vater
hat dabei noch am meisten geheult. Solche Ge-
schichten hat ihnen mein Sohn erzählt. Mein Sohn
hat ihnen das Geheimnis des Gerichts preisgege-
ben« (aus dem »Mystère des saint Innocents«, zi-
tiert in H II, 866/867). Die Schlussbetrachtung
(391–398) erinnert an das Tympanon mit dem
Weltgericht am Königsportal der Kathedrale von
Chartres und evoziert die einmalige Gerichtsdar-
stellung an der imaginären Kathedrale Péguys mit
der Gebetsflotte der »Paternoster«, die den Ozean
des heiligen Zornes durchkreuzt. Und der Erlöser-
richter auf dem Thron spricht: Sinite parvulos veni-
re ad me (Mt 19,14). Das Gericht vollzieht sich in
der Form einer Selbstverurteilung der Bösen. Ein
Nachwort (399–402), eine Bibliographie (409–
428) und vier Indices (429–438) beschließen das
Werk.

Mit dieser Untersuchung wurde ein Standort am
Schnittpunkt von Dichtung und Theologie gewählt.
Im Grunde ist es die »Achse« Péguys und die be-
vorzugte Position Balthasars. An diesem interdiszi-
plinären Schnittpunkt können letztlich beide Diszi-
plinen, die Romanistik und die Theologie, profitie-
ren. Der Theologe wird eingeladen, die Fragen und
Anliegen Péguys zu vernehmen. Auch wenn die

Fachsprache der Dogmatik mit ihren begrifflichen
Unterscheidungen und Absicherungen nicht in
Konkurrenz zur dichterischen Phantasie und Bil-
derfülle treten kann und will, muss sie sich doch
von der Kühnheit der in den Gleichnissen Christi
eröffneten Hoffnung herausfordern lassen. Aber
auch den Romanisten kann die theologische Lesart
der Werke Péguys bereichern. Hinsichtlich der Me-
thode der Untersuchung erweist sich der Autor als
ein guter Schüler Balthasars, indem er sein Hand-
werk der Interpretation literarischer Werke beim
Meister der Theologischen Ästhetik gelernt hat.
Würde man nicht durch das Vorwort von Mme Do-
minique Millet-Gérard, der Leiterin der These, und
das Nachwort des Autors expressis verbis darauf
hingewiesen, dass es sich um eine Doktorarbeit der
Romanistik handelt, würde man diesen Status gar
nicht wahrnehmen. Das Werk besitzt bereits eine
solche Reife und Souveränität, und die wissen-
schaftliche Prosa schwingt sich immer wieder auf
die Höhe der Dichtung, was man in dieser Anfangs-
phase einer akademischen Kariere nicht ohne wei-
teres erwartet. In zahlreichen Anmerkungen blitzt
eine subtile Detailarbeit auf, wo auf sehr vornehme
Weise die Auseinandersetzung mit der Speziallite-
ratur der Péguyisten geführt wird. Bei den Zitaten
aus den französischen Übersetzungen der Baltha-
sar-Werke begegnet auf Schritt und Tritt der Hin-
weis »traduction modifiée«, d. h. Nicolas Faguer
hat sich gedrängt gefühlt, diese französischen
Übersetzungen an vielen Stellen zu verbessern und
enger und genauer an den deutschen Originaltext
heranzuführen. Damit wird mein Eindruck bestä-
tigt, den ich bei Rezensionen französischer Baltha-
sar-Arbeiten schon mehrmals gewonnen habe, dass
die Qualität und Sinntreue dieser Übersetzungen
manche Defizite aufweist. Bisweilen habe ich mich
gefragt, ob die Autoren von einer anderen Textbasis
ausgehen als der im deutschen Originaltext vorlie-
genden. Bei der Lektüre des Buches ist mir biswei-
len der Gedanke durch den Kopf gegangen, ob
Papst Franziskus etwas von Péguy gelesen hat, tau-
chen doch in seiner Verkündigung immer wieder
Kernworte des Dichters auf wie z.B. tenerezza, mi-
sericordia, profumo. Aber auch seine Kritik an ei-
nem verbürgerlichten Christentum, sein Eintreten
für eine Kirche der Armen erinnert an den Dichter.
Innerhalb der Balthasar-Forschung ist das Werk
von Nicolas Faguer m. E. die erste Untersuchung,
die sich ex professo mit dem zweiten Band der
»Herrlichkeit« befasst hat. Am Beispiel der Péguy-
Monographie Balthasars wurde gezeigt, welches
die Disziplinen übergreifendes Potential im »Fä-
cher der Stile« enthalten ist.

Prof. Dr. Dr. Manfred Lochbrunner
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